
Lutherifche unSüi1Dindifche Kirche 5}
Von Sigfrid stborn

Die Südindische Kirche mıt ihrenC 200 07018 Mitgliedern umschließt die
überwältigende ehrheıit der evangelischen Christen Südindiens Es sind der
Hauptsache HUr die Lutheraner, - die Baptisten und die S« homaschristen, die
draußen stehen. Auch S1C dem bedeutungsvollen Treften Tranquebar
1919 eingeladen, auf dem die Verhandlungen ber die Union begannen. Die
Lutheraner hatten auch CINISEC Vertreter gesandt, aber diese erklärten, S1C könnten
SIC1'I 1Ur dann Union beteiligen, WEÜeINN dieser die lutherischen Bekenntnis-
schriften zugrundegelegt.würden. Die Lutheraner nahmen seitdem nicht mehr
den welteren Verhandlungen teil, sondern standen der Yanzenh eıit VO  m} 28 Jah-
ren, während der die Verhandlungen weitergingen, unbeteiligt aneben. Wenn Man

hinterher dies Verhalten betrachtet, muß ıan beklagen; denn S1C
dabei SCWESCH, hätten S1C VO  } Antang Nell bedeutungsvollen influß auf die
Gestaltung der uen, V  n Kirche nehmen und ihr lutherisches Verständnis
des Christentums WIe der IP vermitteln können Das IST schwieriger, nach
dem die1r gebildet 1STt und für ihr enfeste Formen schaffen begonnen hat

Bei der Gründung der Kirche 1 re 194 7/ WarTr SECWISSEC Unruhe utheri-
schen Lager SPUTECN. Im Vergleich der sroßen {bV  n Kirche sahen
sich die Lutheraner, zahlenmäßig gesehen, auf i1ne Sekte reduziert Zaur selben
e1lt entstand indessen der Lutherische. eltbund, und 1es gab dem lutherischen
Einhéitsstrebeh Indien. Nahrung. Fin alter Gedanke rhielt Leben,
nämli der Gedanke an 1Ne vereiniıgteall-indische lutherische Kirche Eine bedeu-
tende Minderheit unter den Lutheranern Cratjedoch aiur 1, Verhandlungen
über eine Union miıt der K Südindischen Kirche aufzunehmen Diejenigen, die
sich für 1ne Vereinigung aller lutherischen Kirchen Indien einsetzten, erklärten,
die geplante lutherische Kirchenunion solle ein erster Schritt auf dem Wege

umfassenden Union SC1IL. Es War allerdings klar, daß 1Ne Vereinigunguthe-
rischer Kirchen e1in Zusammengehen miıt der Südindischen Kirche bedeutend VeI-
zogern würde; und dies War nach Meinung der Minderheit bedenklich, da schon
viel wertvolle elt versaumt SC1 und weıltere Verzögerung zweitellosC1INEC Unionm1t
der Südindischen.Kirche erschweren und vielleichtganz unmöglich machen werde.

Auf ihrer ersten Synode (1948) ieß die Südindische 1r die Einladung die
Lutheraner, die Baptisten und den evangelisch-reformierten Teil der Thomas-

Wir entnehmen diesen Bericht mit freundlicher Erlaubnis des Herausgebers _ dem
NHeft 4/1955 der nordischen ökumenischen Vierteljahrsschrift „Kristen Gemenskap“ und

verweisen auf die Mitteilungen der „Chronik“ unserer Nummern. un: 4/1955. Fürdie Gesamtbeurteilung des gegenwartigen Standes der lutherisch-südindischen Gespräche (

muß dem Verfasser die Verantwortung überlassen bleiben
In Siidindien dürfte es ungefähr 300 000 utheraher geben, 1 gan:  Z  Z Indien etwas

mehr als 600 000,
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_ christen: ergehen,. Verhandlungen ber elinen Zusamrhe‘fischluß aufzunehmen. Die
Lutheraner und die Baptisten nahmen die Einladung die Thomaschristen haben
späater Verhandlungen eingeleitet.

Fine erste Zusammenkunft 7zwischen Vertretern der Südindischen e der
Lutheraner und der Baptisten fand i Madras ı111 Dezember 1948 Man beschloß
dort, 111e theologische Kommission bilden mit der Aufgabe, bestimmte Fragen

studieren ;
Die Bedeutung der Glaubensbekenntnisse und Bekenntnisschriften ür das
Wesen der Kirche (Es besonders die Lutheraner; die Klarheit dieser
Frage erhalten wünschten.)
Die Bedeutung persönlich erfahrener Bekehrung für das Wesen der Kirche
(Es besönders ‘ die Baptisten, die 1116 Diskussion ' dieser Frage
wünschten.
Die Auffassung.VO Wesen des Abendmahls.
Die Frage nach der Autorität i der ırche, einschließlich der Frage nach dem
Wesen des Episkopats.

Indieser Situtation empfanden WITL Gurukul demPredigerseminar der Evan-
gelisch-Lutherischen Tamulenkirche die Notwendigkeit, testen Boden die
Füße bekommen. Wir unternahmen Wwel Schritte: Wir bildeten tudien-
kreis, die Verfassung der Südindischen Kirche besonders 1IN Hinblick auf uthe-
rische Fragestellungen studieren. Das Ergebnis unseres Studiums wurde spater
einer kleinen Schrift „Lutherans and Church Union“ The Tranquebar Publishing
House, Madras 1949, veröffentlicht.). Wir chlugenVOTLI, 1ine lutherische theolo-
vische Kommission Z bilden, lutherisches Bekenntnis 1IN Licht der NEeUEIN

Problemstellung 1n Indien studieren. Unsere - lutherischen Bekenntnisschriften
entstanden alle Deutschland i11 Jahrhundert als Antwort auf die Fragen und
Probleme, die die damalige Situation dort aufgeworfen hatte Die Situation der
Kirche i111 heutigen Indien ist nvieler Hinsicht 1N€ andere und viele nNeuUe

Probleme, die Europa11 Jahrhundert nicht exIistilerten. Die Lutherische
Kirchenföderation i Indien nahm diesen Vorschlag d Il und Ssetzfte 1Ne solche Kom-

miıt dem Auftrag CIH; aufs nNneue den Inhalt unseres evangelisch-lutherischen
Glaubens Zzu'studieren und ihn i301 eintfacher Sprache 1n eliNllemn kurzgefaßten Bekennt-
nN1S mıt besonderer Berücksichtigung der Probleme, VOor die sich die Kirche
heutigen Indien gestellt sieht, zusammenzufassen.

In dieser Kommission widmeten WITFr Übereinstimmung miıt, uNseIeHNl Auftrag
unsere tudien nach Anleitung unserer lutherischen Bekenntnisschriften VOTL allem
dem Worte Gottes selbst. Wir suchten dabei Zu vermeiden, alte theologische
Formulierungen und Schlagworte gebrauchen und Zzu wiederholen, die i früheren
theologischen und konfessionellen Streitigkeiten geschaften wurden. Wir faßten die
theologischen Probleme i1  Un AÄuge, denen sich die Kirche Indien vgegenüber-
gestellt sieht.



Oa

Zur Erläuterung c 111 Daar Beispiele angeführt
Wir Christen olauben persönlichen ott Im Hinduismus dagegen 1St

ott etztlich 1Ne unpersönliche, pantheistisch verstandene Kraft ur den Hindu
1STt der Glaube A einen persönlichen ott 1Ne niedrigere, anthropomorphistische
Auffassung Es liegt daher auch für die Christen Indien nahe, pantheistisch
gefärbte Gedankengänge hineinzugeraten Diesem roblem suchten W 1L dadurch

begegnen, daß WITL dem Punkt über Gottes Wesen hervorhoben, 8 Jesus
Christus und der Heiligen Schrift oftenbare sich ott uns als Ein Persönlicher
Gott dessen Wesen königlich freie, heilige 1e 1ST ott ISt das CINZIS wahre,
ollkommene persönliche Wesen Menschliche Wesen sind Persönlichkeiten, weil S1C

VO  - ott dem Zweck geschaffen wurden, Persönlichkeit widerzuspiegeln,
Uun: S1e sind wirkliche Persönlichkeiten NUr, WeNlnN und SIC diesen Zweck erfüllen

Fin anderes Beispiel Ssel VO  =) Abendmahl hergenommen Unter der indis  en
Landbevölkerung, aus der die eısten unNseTrer Konvertiten kommen, errscht ein

Yanz prıimıtıver AÄAnimismus mı abgeschmackten blutigen Riten un eiNlem schr
realistischen Blutkult (es kommt ständig VOT, daß INall das Blut aus
der Kehle des ÖOpfertieres sich augTtT, umm Lebenskraft vermehren). Der
Totemismus 1ST vielerorts Indien C1MNE lebendige Realität. Bei unNnseren
Hinduismus bekehrten Christen erhält sich natürlich viel von’ generationenalten
Vorstellungsweisen. s versteht sich VO  (} celbst daß das Abendmahl miıt Notwen-
digkeit auf 111e sechr materialistische Weise aufgefaßt ird der Gedanke den
persönlichen Erlöser gera den Winkel oder verschwindet — WEeNnNn nicht beson-
dere Vorsichtsmaßregeln In Verkündigung und Unterweisung ergriffen werden. Wir
versuchten daher 1n der Frage des Abendmahls alles Gewicht auf die persönliche
Gegenwart Christi legen. Unter dem Brot und Wein oibt Er uns sich selbst DEr
sönlich als unser Erlöser, den Bund zwischen ihm selbst und dem gläubigen
Abendmahlsgast schließen und

In der Kommission. arbeiteten WITr der Weise, daß CIN1ISEC Mitglieder zunächst
jedes für sich und dann eiNnen Vorschlag ZUTr Außerung über bestimmte
Punkte ausarbeiteten, die jedes VO  - ihnen besonders studieren den Auftrag erhal-
ten hatte Darüber hinaus rTaten dan  87  r t{wa Vertreter ZUsamMMen, die VO  S den
Kirchen der Lutherischen Förderation bestimmt Waren, um unsere Arbeit prüfen.
Insgesamt wurden VIiCT solche Zusammenkünfte VON jedesmal acht his ehn Tagen
abgehalten Das Ergebnis unserer Arbeit wurde ZUr Außerung die Kirchen der
Föderation gesandt, 3881 auf ihren Pfarrertreffen und Konferenzen geprüft und
diskutiert werden. Im Lichte der entstandenen Anmerkungen und Erläuterun-
gCcmHh wurde das Bekenntnis mehrmals umgearbeitet, bevor der Förderation: VOTI-

gelegtwurde. 1es geschah auf der Dreijahreskonferenz der Föderation Guntur
1951, gutgeheißen und den einzelnen Kirchen empfohlen wurde. Es liegt
Jetz e1i1ner leinen T1 VOLr „Doctrinal Statement presenting the confessiona
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basis of the Federation of Evangelical Lutheran Churches 119 _ Tranquebar
Publishing House, adras Ca

Diese Arbeit dem Doctrinal Statement ungemein interessant. Obwohl
WIT Lutheraner SeMCINSAME Bekenntnisschriften haben, sind WIL sehr verschieden.
Aber War HG erhebende Erfahrung, W1C willig alle; aufeinander und
VOT allem auf Gottes Wort hören, 1Ne gemtl1INSamıe g  A  Lösun für die theolo-

gischen Probleme finden, die uNseTreN Verhandlungen das Gepräge gaben. Wir
erlebten die inheit Glauben.

Es sollte 106 dogma-Der Zweck dieser Lehrerklärung War C111 dreifacher
tische Grundlage für die lutherischen Kirchen Indien bilden Es sollte als
1116 Vorbereitung. für das Gespräch miıt der Südindischen Kirche dienen. Es sollte
die Grundlage für Verhandlungen mit der Missourisynode ıÜ Indien bilden die mit
dem Plan UmM$s1N$, die Lutherische Kirchenförderation. einzutreten. Das ers

und das dritte dieser Zieleist etwas zurückgetreten, eil während der letzten VIeTL,

ünf ahre das Gespräch miıt derSüdindischen Kirche das Interesse fast Yanz
beherrschte. Wir gehen also nun ZUr Darstellung dieses Gesprächs über.
Die theologische Kommission der Unionskonferenz EFar um ersten al i Jlam-

baram 1949 unter Leitung des Bischofsder Südindischen Kirche Madura, des
einstigen Presbyterianers Lesslie Newbigin, Die Hauptfrage- WTr dort
die nach der Bedeutung der Glaubensbekenntnisseund Bekenntnisschriften für das
Wesen der Kirche hne orößere Schwierigkeiten gelang uns über 1ne geme1n-

Äußerung CINISCNH, die der Jutherischen Anschauung VO  ( den Glaubens-
bekenntnissen und Bekenntnisschriften Ausdruck gab, nämlich daß SIC die 111 J0l
bestimmten geschichtlichen Lage erteilte Antwort derKirche auf falsche Deu-
tungen des christlichen Glaubens darstellen und erals Wesgweisung für
dieVerkündigung und Unterweisungder Kirche dienen‘ aber S1IE sind nicht absolute
Normen tür ihren Glauben _ diese Stellung kommt der Schrift allein
An anderen Punkten zeigte sich allerdings bald, daß oroße Unterschiede ZW1-

schen den Baptisten auf der nen‚Seite un!den Lutheranern und der Südindischen
Kirche auf der anderen bestanden. Dengrößeren Teil der eit nahmen Diskussionen
miıt den Baptisten 1, welche die Lutheraner und die Südindische KircheU

geme1InsamerT Front standen. Die Lutheraner- undie Südindische 1r karmhen
eshalb icht ZzZu Gesprächüber ihreetwailgen Verschiedenheiten. Es war oft von

konservativ Jutherischer Seite geltend gemacht worden, die Unterschiede der
Lehre 7wischen den Lutheranernund der Südindischen Kirche sejen oroß, daß ıne

Vereinigung außerhalb der Denkbarkeit liege. Der Unterzeichnete Warlr überzeugt,
daß dies nicht der Fall Wl Das Ergebnis unseres Studienkreises. 1n Gurukul W1e5s

ganz andere Richtung. Es WarTr erwichtig, da{fß die Lutheraner und die Südindische
Kirche Gelegenheit bekamen, ihre theologischen Probleme. allein erortern, und

1) Der deutsche ext wird der Arbeit VON Heinrich Meyer, Bekenntnisbindung und
Bekenntnisbildung (Gütersloh 195 mitgeteilt.
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WIr  B: schlugen deshalb VOT, CS möchte die Arbeit der. Kommission diesem Zweck
auf ‚doppelten Linie VOT sich gehen. Der Vorschlag wurde aNngCcCHNOMMECN, un
bei der nächsten Zusammenkunft Madras 1950 hatten daher die Lutheraner un
die Südindische Kirche CINISEC Jage Besprechungen FÜr sich allein, bei denen WITL

Lutheraner unNnseTe Lehrerklärung Ur Diskussion stellten. Die Vertreter der Süd-
indischen Kirche erklärten sich der Hauptsache durch diese zufriedengestellt,
Wenn S1e auch Punkten andere Formulierungen wünschten un
bestimmten Fällen das Hauptgewicht auf andere legten. Da die Baptisten
erklärten, daß 51 ihrem Teil nicht die Absicht hätten, sich mi1t der Südindischen
Kirche vVerein1IgceN, wurde beschlossen, die Besprechungen dreien einstweilen
einzustellen Die Lutheraner und die Südindische Kirche beschlossen,; 1  @  hre Gespräche
tortzusetzen eitdem haben VIier eıtere Gespräche stattgefunden, alle Banga-
lore 1953 1954 Dabei wurden Vorträgen und Diskussionen ol-
gende Themen behandelt: Die Lehre VOM Heiligen Geist, Das Leben
Christus; 1e Autorität der Kirche, Die Autorität derBibel Gesetz und
Evangelium, Die Erwählung, 1e sichtbare inheit der Kirche, Das Abend-
ahl Fin Thema steht noch aus Das Wesen der. Kirche
1€e€ Punkte, deren Klarstellung den Lutheranern meisten Jag und bei denen

SIC wesentliche Meinungsverschiedenheiten erwarteten, waren die Fragen nach Gesetz
und Evangelium, Erwählung und Abendmahl Die Südindische Kirche hat 1116

calvinistische und anglikanische Vergangenheit, und VOTI allem N diesen Punkten
HNsCHh die Lutheraner. und die Reformierten früher auseinander. Zur Überraschung
und Verwunderung vieler zeigte sich indessen, daß aml keinem VO'  ; diesen
Punkten irgendein sachlicher Unterschied: der Auffassung bestand, auch wenn

die usdrücke iin Fällen verschieden sindder Ausdruck SISTteTr; zweiter und
dritter Gebrauch des Gesetzes ird der Südindischen Kirche nicht verwandt).
Nach sründlichen Diskussionen dem Abendmahl wurde allein 1Ne I Zu-
sammenkunft vgewidmet - gelang der Kommission, sich auf 1Ne geme1inNnsame
Äußerung allen diesen Punkten CINISCH. Dies zeigt, daß WIT uns von beiden
Seiten einander i1111 Laufder eit genähert en Es esteht kaum irgendein Zweifel
darüber, daß WIT auch a dem Punkt, der noch aussteht und der auf der nächsten
Zusammenkunft behandelt werden wird, dem V OIN Wesen der Kirche, 111e SCHICHL-
Samme Anschauung werden erreichen können.
Ein Punkt, dem die Meinungen anfangs stark: auseinandergingen; betraf die

Notwendigkeit völliger:theologischer und bék'cg1}‘ntni_srpi%ßi_ger Einigkeit. Dieuthe-
raner bestanden darauf, daß ina  ; zuerst sich über die Lehre CINISCN dann
könne InNnan über Union verhandeln. Die Südindische Kirche dagegen meılinte, WenNnn

zwel oder mehr Kirchen sich davon überzeugt hätten, daß jede VO  ( ihnen auf echt
biblischem Grunde steht, ware dies eine ausreichende Grundlage für Verhand-
lungen über einen Zusammenschluß. Die Gemeinschaften, die sich der Südin-
dischenKirche vereinigt. hatten, hatten diese. Grundlage dem SOos. Lambeth
Quadrilateral garantiert. gesehen, nämlich derHeiligen Schrift den kanonischen



Büchern des Alten und des Neuen JTestaments), den Wel Skumenischen Bekennt-
1ssen (Apostolikum und Nicänum), den ‚Wel evangelischen Sakramenten (Taufe
und Abendmahl) dem historischen‘ Episkopat ne Annahme des Dogmas
der apostolischen Sukzession) Wenn die Kirchen auf dieser Grundlage sich vollem
Vertrauen 7zueinander und em aufrichtigen Willen verein1ıgten, voneinander

lernen un nNtier der Leitung des (Jeistes Gottes miteinander leben, dürfte
INan erwarten uUun: Olen, daß S1C einheitlichen 1r zusammenwachsen
würden, die allmählich 11Nle einheitliche Theologie und eın SCEMECINSAMES Bekenntnis
ausbilden könnte Sie hatten gefunden, daß dies der richtige und besonders
Indien der CINZ1EY vyangbare Weg Se1 Oort steht die Kirche Yanz anderen
Situation und wird teilweise VOT SallZ andere Fragen gestellt als die alten Kirchen

Abendland Sie kann sich daher gegenwartıgen tadium nicht auf ine be-
tımmte Lehrformulierung festlegen, die mehr oder WENISCI VON abendländischen
Problemstellungen bestimmt ist Die Theologie der indischen Kirche ist noch 1

Werden Es muß ihr elt gelassen werden, die christlichen Fragen unter indis  em
Blickwinkel durchzudenken hre bekenntnismäßige Ausformung der christlichen
re muß veduldig un vertrauensvoll der Zukunft überlassen werden

Es kann keineswegs geleugnet werden, daß die Lutheraner (besonders die von der
Missourisynode beeinflußte Gruppe) 1Ne intellektualistische Anschauung Von die-
SCIMN Problem hatten Sie meılınten, da{fß „die rechte Te C111 für allemal festgestellt
und endgültig tormuliert worden SCIH, und daß diese Formulierungen eshalb absolut
gültig für alle Zeiten un en Orten SC1IH müßten Die Diskussion den
e1lgcCHNCH Reihen der Lutheraner (im Zusammenhang m1t der Arbeit A der Lehr-
erklärung) W1e auch i Gespräch mit der Südindischen Kirche hat diese Einstellung
wesentlich verändert. Das zeitbestimmte und relative lement theologischen
Formulierungen wurde klargestellt. Auf der anderen Seite haben diese Gespräche,
wıe Prof Marcus Ward SCINeEM Buch ber die Südindische Kirche „A Pilgrim
Church“) darlegt, hohem TA| die theologische Arbeit i dieser Kirche
Es zeigte sich diesen Gesprächen auch jedesmal,;, daß die verschiedenen Elemente
111 der Südindischen Kirche (ehemalige Anglikaner, Presbyterianer, Kongregatio-
nalisten und Methodisten) zusammengewachsen sind und 110e erstaunliche inheit-
ichkeit.i bezug auf die theologische Anschauung erreicht en Sie konnten daher
besser als WIL Lutheraner M1 einer gEeEMEINSAMEN Stimme sprechen

Hat diese Arbeit NUnN zu irgendwelchen praktischen Ergebnissen geführt? Sie 1St
noch nicht abgeschlössen, hat aber jedenfalls dem Vorschlag bestimmter prak-
tischer Maßnahmen schon Ergebnis geführt, die bezwecken, die uthe-
rischen Kirchen Südindien und die Südindische 1r einander näherzubringen
und 1Ne zukünftige Union 7zwischen ihnen vorzubereiten. .

Der Geist gegenselitigen Verständnisses, brüderlicher Gemeinschaft und el
stiger Zusammengehörigkeit, der die Zusammenkünfte der Kommission gepräagt
und die Einstellung einzelner Mitglieder ZUr Frage der Union Yanz wesentlich Vel-
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ändert hat Ist allerdings noch nicht die N Breite des Kirchenvolkes hinein-
gedrungen. Hier cteht 111 erhebliche, aber wichtige un unumgängliche Arbeit
bevor,;, wenn die Union verwirklicht werden können oll Die Kommission WAar elnl-

hellig der Meinung, daß diese Arbeit unmittelbar beginnen und mit erEnergie
betrieben werden muß Man eschloß daher empfehlen, daß die gEMEINS ame
AÄußerung der Kommission die Jeinen Broschüren auf Englisch vorliegt). die
verschiedenen <südindischen Sprachen übersetzt wird, und daß örtliche Studienkreise
und Konferenzen geschaffen werden,; denen Kirchenangehörige VO  e beiden
Seiten zusammenkommen: können, um diese Fragen studieren und sich über S1e

besprechen.
Wieviel elt diese Aufklärungsarbeit 1 Anspruch nehmen kann,; und W1e lange
vielleicht dauern wird; bis irgendein entscheidender chritt i Richtung auf 1N€

wirkliche.Union getan werden kann, weiß noch niemand.: Fi lutherische Kirche.
die lutherische Kirche der dänischen Mission i Arcot, hat schon beschlossen, irekte
Verhandlungen mit der Südindischen Kirche über die Union eröffnen. Sie ist

dadurch mI1t Beispiel vVvorausgee  aNSCIH und hat tapfer 1ıne Bresche
die lutherische Bedenklichkeit geschlagen Um des Evangeliums willen un um der
<südindischen Christenheit willen annn INall 1U wünschen,; daß der änische Versuch
gut gelingt und daß die übrigen lutherischen Kirchen Südindien innerhalb
nicht allzu unabsehbaren Zukunft Mut bekommen, dem Beispiel folgen.

Kommt vereiniıgten Kirche, ird sich natürlich Raum für VeLl-

schiedene theologische Schattierungen finden Es 1st wünschenswert, daß das uthe-
rische Christentumsverständnis und die lutherische Theologie-bewahrt werden und
weiterhin der Lage leiben;sich der indischen Christenheit wirksam.geltend

machen. Ein Organ, das derartigen Aufgabe dienen könnte, ist die VOTL

eINISECH Jahren eingerichtete all-indische lutherische Theologische Hochschule 1891

Madras. icht zuletzt ı vereinigten Kirche wird daher diese Institutioneine

wichtige Aufgabe als Kanal für lutherische Theologie erhalten. Wenn diese- in
wahrhaft ökumenischen Geist rfüllt wird, wird sS1e die inheit der Kirche

nicht hindern,; söondern eher Öördern
Es ist hohe elt. Die Entwicklung schreitet auch Indien gegenwärt1ig fort Die

Bestimmungen über die Finreise- und Aufenthaltsbedingungen für Missionare,
die dieses Jahr herausgekommen sind, besagen eutlich‘ und unverkennbar, daß die
Wirksamkeit der ausländischen Missionsgesellschaften 1n Indien War für die e1lt
der gegenwartıgen Missionarsgeneration geduldet, daß aber der nächsten
Generation keine ausländische Mission geben wird. Das bedeutet, daß die jJunge
indische Christenheit bald Sanz auf ihre eıgenen Hilfsquellen ANSCWICSECN SCHH ird
Es ist daher für s1e 111e gebieterischeNotwendigkeit, ihr Haus richten und die
Reihen schließen.


